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Konzept zum IT Einsatz in den städtischen Schulen

1. Grundinformationen


1.1
Allgemeine Betrachtung


Ausgangspunkt der aktuellen, jedoch keineswegs neuen Diskussion über die Ausstattung der Schulen mit neuen Technologien war die letztjährige Klage der Industrie über fehlenden Nachwuchs in den Berufsfeldern, die stark mit Informationstechnologie (IT) zusammenhängen. 

Der Bund und die Bundesländer starteten zusammen mit verschiedenen Konzernen eine Initiative zur Verbesserung der Ausstattung der deutschen Schulen auf dem Gebiet der IT, insbesondere im Bereich der PC-Hardware und der Internetanbindung.


Die Telekom kündigte an, allen Schulen einen kostenfreien ISDN Anschluss sowie über T-Online einen ebenfalls kostenlosen, zeitlich unbegrenzten Internetzugang zur Verfügung zu stellen.

Das KRZN verfolgt im Rahmen des Projektes „Schulen Online“ das Ziel, alle Schulen des Verbandsgebietes zu vernetzen.

Das Land Nordrhein-Westfalen stellte im Jahr 2000 erstmals nennenswerte Mittel zur Anschaffung von PC-Hardware zur Verfügung.


Diese Initiativen und Bereitstellungen von neuen, „kostenfreien“ Möglichkeiten trugen stark zur Erhöhung des bereits seit Jahren bestehenden Nachfragedrucks aus den Schulen bezüglich der „neuen“ Medien bei.


Auch aus den politischen Parteien in Willich mehren sich die Anfragen und Vorschläge zur Einführung bzw. Nutzung der IT in den städtischen Schulen und zur Gestaltung des Schullebens mit den damit verbundenen Medien.


Insgesamt scheint der Zeitpunkt, an dem über einen Weg zur strukturierten Einführung der aktuellen IT in die Schulen der Stadt Willich entschieden werden sollte, spätestens jetzt gekommen zu sein.

1.2
Aktuelle Situation in den Schulen


Eine Umfrage anlässlich der Überlegungen zur Verteilung der o. g. Landesmittel ergab im Frühjahr 2000, dass in allen Schulen, unabhängig von der Schulform, der Einsatz von PC im Rahmen des Unterrichtes erfolgt. Jedoch bisher ohne übergreifende Koordination.

Das der Einsatz bisher nicht in allen Klassen möglich ist, liegt zum einen daran, dass im Primarbereich fast ausschließlich gespendete PC zum Einsatz kommen. Zum anderen sind in den weiterführenden Schulen nur die im Raumprogramm vorgeschriebenen PC-Räume eingerichtet worden. Auch hier finden sich in den Klassenräumen, wenn überhaupt, gespendete PC unterschiedlichster Generation und Konfiguration. Vollständig strukturierte Verkabelungen sind ebenfalls nicht anzutreffen. Einzige Ausnahmen stellen das im Aufbau befindliche städt. Gymnasium und die Grundschule Willich-Wekeln dar.

Neben der weitestgehend fehlenden Hardware kann aufgrund der Umfrage auch festgestellt werden, dass der Ausbildungsstand der Lehrer ebenfalls stark verbesserungs-würdig ist. Nahezu alle Schulen gaben an, einen Fortbildungsbedarf zu haben.
Dieser Mangel an Kenntnis und technischen Möglichkeiten führt zwangsläufig zu der Aussage, dass an den meisten Schulen kein oder kein ausgereiftes Konzept zum IT Einsatz im Rahmen des Schulalltags zum Zeitpunkt der Umfrage existierte.

Jedoch liegt auf dem Gebiet der Lehrerfortbildung ein Schwerpunkt der Tätigkeiten der 
e-nitiative.nrw, die die Angebote des Landes und privater Anbieter koordinieren und am aktuellen Bedarf ausrichten soll.

Die e-nitiative.nrw – Netzwerk für Bildung ist ein auf fünf Jahre zwischen der Landesregierung und den kommunalen Spitzenverbänden in NRW vereinbartes Projekt. Ziel ist die Voraussetzungen und die Rahmenbedingungen für das Lernen mit Neuen Medien in den Schulen und Bildungseinrichtungen gemeinsam entscheidend zu verbessern.

1.3
Ziel der Konzeption


Grundsätzlich macht der Einsatz von IT nur im Rahmen einer festgelegten Struktur und Konzeption sinn. Diese darf jedoch keineswegs starr sondern muss dem gerade im IT Bereich sehr dynamischen Fortschritt anpassbar sein.

Es muss daher eine Festlegung über den Umfang der Ausstattung der Unterrichtsräume mit PC, die Ausstattung der Schulen mit einem Netzwerk und den dazugehörigen Hardware Komponenten getroffen werden.

Hierbei soll eine größtmögliche Zukunftssicherheit, insbesondere bezogen auf die Netzwerkkomponenten, erreicht werden. Gleichfalls soll die Gestaltung der Netze in den Schulen im Hinblick auf die Folgekosten (Administration) so unkompliziert wie möglich sein und dem ständigen Fluss der pädagogischen Inhalte und Arbeitsweisen durch flexible Erweiterungsmöglichkeiten Rechnung tragen.

Die Aussagen für die städtischen Schulen sollen auch für das St. Bernhard Gymnasium anwendbar sein und dessen Bedarf in gleicher Weise berücksichtigen.

Bezüglich der Kosten sollte eine gleichmäßige Belastung der künftigen Haushaltsjahre erreicht werden.

2. Derzeitige Aktivitäten

Neben den verschiedensten Institutionen beschäftigt sich, wie bereits erwähnt, auch das KRZN mit der strukturierten, zukunftsorientierten Anbindung der Schulen an das Internet.

Zur Frage der Infrastruktur in den Schulen liegt neben verschiedensten, meist global gehaltenen Empfehlungen, ein Konzept der Firma Hein Netzwerktechnik aus Willich vor, dass aufgrund eines Beschlusses des Schulausschusses in Auftrag gegeben wurde und die Basis für die innerhalb der Schulen zu schaffende Struktur sein soll. Es dient ferner als Basis für die Berechnung der Kosten für Verkabelung und die für die Netzanbindung erforderliche Hardware. 

Die Firma Hein wurde aufgrund der sehr guten Erfahrungen des städtischen EDV Teams sowie der umfangreichen Kenntnisse, die die Firma bereits mit Schulnetzen 
u. a. im Kreis Wesel gemacht hat, ausgewählt.

2.1 Aktivitäten des KRZN



Das KRZN prüft derzeit die Möglichkeiten, wie die Schulen in einheitlicher Form vernetzt werden können. Ein Konzept zur Errichtung eines Bildungsnetzwerks und der Installation eines Bildungsservers für alle Schulen im Verbandsgebiet wurde dem Verwaltungsrat bereits vorgestellt. Zudem sollen eine einheitliche Firewall und ein Proxy- bzw. Mailserver für alle Schulen aufgebaut werden. Eine User Helpdesk und eine hohe Bandbreite bei der Datenübertragung sind ebenfalls geplant.

Nach Beratung im Verwaltungsrat erfolgte im Hinblick auf die hohen Kosten die Entscheidung, dass Konzept zu überarbeiten und einen weiteren Anbieter zu beteiligen.

Derzeit ist nicht absehbar, wann eine abschließende Konzeption vorliegen wird und ob ein entsprechender Umsetzungsauftrag erteilt wird.


Grundsätzlich ist jedoch festzustellen, dass das KRZN lediglich die Bereitstellung von Infrastruktur bis zum „Eingang der Schule“ plant.

Die interne Ausstattung der Schulen oder gar ein Angebot zur Administration in den Schulen wird vom KRZN nicht erfolgen.

2.2 Ausarbeitung der Firma Hein


Basierend auf den Aussagen des Schulentwicklungsplanes zu den Räumlichkeiten der Schulen in Willich und anhand der speziellen Gegebenheiten in der Kolpingschule und der Gesamtschule wurden durch die Fa. Hein zwei Lösungsmöglichkeiten für die Vernetzung einer Grund- und einer weiterführenden Schule erarbeitet., die grundsätzlich auf die anderen Schulen der jeweiligen Schulform übertragbar sind.

2.3
Einführung von Startschulen


Jegliche theoretische Betrachtung, die Auswertung von Erfahrungen Dritter und auch die Konzepte des KRZN und der Fa. Hein müssen letztlich den Anforderungen der Praxis standhalten und im Rahmen praktischer Erfahrungen weiterentwickelt werden.


Zur Überprüfung und Weiterentwicklung der nachfolgenden und oben bereits getroffenen Aussagen werden zwei Startschulen eingerichtet, die den Einführungsprozess der IT in den Willicher Schulen begleiten sollen.


Auch die Erfahrungen der Lehrer und Schüler dieser beiden Schulen werden dazu beitragen, im Rahmen der bereits bestehenden IT-Arbeitsgemeinschaft der Willicher Schulen Erkenntnisse mit den noch einzurichtenden Schulen auszutauschen und helfen, Fehler zu vermeiden.


Da zum gegenwärtigen Zeitpunkt lediglich zwei Schulen über eine vollständige strukturierte Verkabelung verfügen und somit die Kosten der Einrichtung auf die Hardware beschränkt werden können, ergibt sich die Wahl der Startschulen von selbst.


Im Bereich der Grundschulen ist dies die Schule Willich-Wekeln und bei den weiterführenden Schulen kommt nur das städtische Gymnasium in Betracht.


Beide Schulen haben ihr Interesse bekundet und sich bereit erklärt, in regelmäßigen Abständen über die Erfahrungen mit der IT zu berichten.


Die Mitglieder der Kollegien haben entsprechende Grundkenntnisse im Umgang mit den neuen Medien bzw. nehmen derzeit an den angebotenen Fortbildungen teil.


Für das Gymnasium bietet die Teilnahme zudem die Chance, bei der weiteren Lehrerzu-weisung bereits speziell ausgebildete Pädagogen für den Informatikunterricht anzufordern.


Die Begleitung der Startschulen sollte durch die Fa. Hein erfolgen. Dies vor dem Hintergrund, dass ein kurzfristiger Beginn nur so möglich ist und als Folge dessen auch die Umsetzungsphase für die weiteren Schulen zeitlich miniert wird.

3. Darstellung der erforderlichen Ausstattung und Infrastruktur

Zunächst ist festzulegen, welche Mindeststandards in allen Schulen der jeweiligen Schulform bzw. -stufe vorhanden sein sollen. 

3.1
Einheitliche Standards für die Schulen nach Schulform

Nach allen bisher vorliegenden Informationen und Konzepten der unterschiedlichsten Organisationen, insbesondere aus dem Schulministerium und dem Landesinstitut für Schule und Weiterbildung, kann als Zielvorgabe die Ausstattung jedes Unterrichtsraumes in der Primarstufe mit mindestens einem (maximal drei) PC angesehen werden. Grundsätzlich sollen sog. Medienecken zum Einsatz kommen.

Weiterhin wird die Nutzung des Internets ab der ersten Klasse gefordert, da bereits eine Vielzahl von Angeboten zur Integration des PC in den Unterricht der Grundschulen online existieren. 

Heute stehe das spielerische Erlernen des Stoffes aller Fächer im Vordergrund. Hierbei sei der Einsatz des Mediums PC in Verbindung mit dem Internet besonders geeignet.

Für die Sekundarstufen I + II sind jeweils mindestens ein Raum für neue Technologien durch das Raumprogramm vorgesehen.

Eine Empfehlung wie für die Primarstufe, in jedem Raum mindestens einen Rechner zu installieren, liegt derzeit nicht vor.

Jedoch wird davon ausgegangen, dass ein für die Primarstufe geltender Standard auch in den Sekundarstufen als Mindestanforderung Anwendung finden kann.

Hardware Standards

Alle bekannten Empfehlungen zur Konfiguration der für Unterrichtszwecke zum Einsatz kommenden PC führen zu dem Schluss, möglichst einheitliche Lösungen anzustreben. 

Die derzeit beschafften Konfigurationen stellen sich wie folgt dar:

17 Zoll Bildschirm, Prozessor mit mindestens 700 Mhz, 128 MB Arbeitsspeicher, CD-Rom (oder DVD) und Diskettenlaufwerk, Sound- und Videokarte, Netzwerkkarte, 20 GB Festplatte, Lautsprecher und Drucker.

Ferner sollten jeder Schule eine Digitalkamera, ein Scanner, ein CD-Brenner und mindestens ein Beamer zur Verfügung gestellt werden. In den weiterführenden Schulen wird die Anschaffung von mindestens drei Beamern oder eines Beamers je Zug vorgeschlagen.

Hinsichtlich des Netzwerks ist zunächst eine strukturierte, sternförmige Verkabelung in allen Unterrichts- und Verwaltungsräumen erforderlich. Diese kann losgelöst von den Hard- und Softwarekomponenten installiert werden.

Um in allen Schulformen ein praktikables In-House-Netz aufzubauen, ist der Einsatz von Servern erforderlich. Die Anbindung an das Internet erfolgt in allen Fällen unabhängig davon mit Routern.

Durch diese Konfiguration wird sichergestellt, dass künftige Anforderungen ohne zusätzliche Aufwendungen realisierbar sind.

Software


Die bisher im Rahmen der PC Beschaffung erworbene Software stellt lediglich eine Grundausstattung dar. So wurde das jeweils aktuelle Betriebssystem von Microsoft und das dazu passende Office-Paket installiert.


Diese Praxis soll auch künftig zur Erhaltung bzw. Schaffung eines Standards für alle Schulen beibehalten werden.


Auch wenn durchaus berechtigte Kritik an den Produkten bzw. der Firmenpolitik von Microsoft besteht, kann nicht darüber hinweg gesehen werden, dass hier ein Standard besteht, der auch bei allen Schulungen und im privaten Bereich die höchste Verbreitung besitzt. Hierauf muss in den Schulen Rücksicht genommen werden.



Auf den Arbeitsplatzrechnern kommt somit Windows 98/2000 und auf den Servern Windows NT/2000 zum Einsatz.


Hinsichtlich der Lernsoftware soll, wie bei den Schulbüchern auch, den Schulen die Auswahl und Beschaffung überlassen werden.

3.2
Sicherheit im Netzwerk


Bei allen Nutzern eines Netzwerks ist die Frage der Sicherheit ein zentrales Thema.


Beispielsweise erfolgt der Internetzugang der Stadt Willich über einen Server im KRZN, der mit einer Firewall ausgestattet ist. Diese Firewall bietet die Möglichkeit, den Aufruf bestimmter Seiten im Internet und Downloads nach einstellbaren Kriterien zuzulassen oder zu unterbinden. Ferner werden Angriffe von Außen wesentlich erschwert. 

Die Aktualisierung der Firewall kann online und automatisch erfolgen. Aber auch jede Schulleitung oder ein Administrator können schulspezifische Ergänzungen manuell durchführen.

3.2.1 Pädagogisches- und Verwaltungsnetz


Das pädagogische Netz steht den Schülern und Lehrern zu Unterrichtszwecken zur Verfügung. Im Verwaltungsnetz werden u. a. alle datenschutzrelevanten Inhalte, z. B. Schülerstammdaten, Zeugnisse und Klassenarbeiten bearbeitet und gespeichert.


Aus vorgenannten Gründen ist eine strikte Trennung der Netze unumgänglich und wird auch von allen Schulleitungen gefordert.

3.2.2 Sicherheit durch Berechtigungshierarchien 


Mit dem Einsatz von Servern wird zudem die Möglichkeit geschaffen, mittels unterschiedlichster Berechtigungen Dateien und Programme zu schützen bzw. den Zugriff auf diese zu reglementieren.

4. Nutzen für die Schulen

4.1 Unterrichtung der Schüler und Vorbereitungen auf die Anforderungen des 
      Berufslebens

Seitens aller am Prozess beteiligten, soll die Nutzung von IT zum normalen Bestandteil des Lernens und auch des Alltags der Schülerinnen und Schüler werden. 

Ein Vergleich mit der Einführung der Taschenrechner ist durchaus angebracht, wenn auch die Kosten recht unterschiedlich sind.

Bereits der spielerische Umgang mit diesen Medien in der Grundschule wird dazu beitragen, dass die spätere Nutzung in den Sekundarstufen zur Selbstverständlichkeit wird und dann keine bzw. nur noch spezifische Grundlagenvermittlung erforderlich sein wird.

Auf eine besondere Darstellung der Einsatzgebiete eines Arbeitsplatzrechners wird verzichtet. Die Nutzung innerhalb sämtlicher Fächer ist aufgrund des bereits vielfältigen Softwareangebots seit längerem möglich. Die derzeitigen Aktivitäten zur PC Ausstattung der Schulen wird die Entwicklungstätigkeit, insbesondere der Schulbuchverlage, noch beschleunigen.

Auch die Möglichkeiten der Lehrer zur Unterrichtsgestaltung und -vorbereitung werden in erheblichem Maße erweitert und vereinfacht. Allein die im Internet vorhandenen und ständig wachsenden Datenmengen zu den verschiedensten Wissensgebieten tragen hierzu bei.

4.2 Kommunikation innerhalb der Schule

Der Einsatz von Servern und entsprechender Software wird es ermöglichen, innerhalb der Schule unabhängig von den Möglichkeiten, die das Internet bietet, zu kommunizieren. 

Beispielsweise werden so Möglichkeiten geschaffen, mehrere Lerngruppen gleichzeitig an einem Thema arbeiten zu lassen und die Ergebnisse sind gleichzeitig über Beamer für alle Mitglieder der verschiedenen Gruppen einsehbar.

Die Möglichkeit der virtuellen Klassen- oder Examensarbeit wird erst hierdurch geschaffen

Mit der Einrichtung eines Verwaltungsnetzes wird der Schulleitung und dem Sekretariat ein Instrument an die Hand gegeben, das die Datenpflege erheblich erleichtert. Beispielsweise entfällt so das Erfordernis, Schülerdaten auf mehreren PC zu pflegen.

4.3 Kommunikation außerhalb der Schule

Die Kommunikation außerhalb der Schule dürfte einer der wesentlichen Aspekte bei der Einführung der IT darstellen.

Die vielfältigen Möglichkeiten der Datenabfrage im Internet oder in Schulnetzen wurde bereits mehrfach erwähnt.

Die Durchführung zentraler Versuche in Fächern wie Physik oder Chemie, die online in mehrere Schulen übertragen werden, werden möglich und lassen auch Synergieeffekte zu.

Aber auch der partnerschaftliche Aspekt wird in Gesprächen mit Schulleitungen immer wieder hervorgehoben.

Die unmittelbare Kommunikation mit Partnerschulen, wo auch immer auf der Welt, kann so zum normalen Bestandteil des Schullebens werden. Das die Völkerverständigung im wörtlichen wie auch übertragenen Sinne hiervon profitieren wird, dürfte klar sein.

Unter Kommunikation wird hier nicht nur der bloße Austausch von eMails verstanden. Aktive Kommunikation via Chatroom oder auch Video-Übertragungen von Klassenraum zu Klassenraum sind technisch keine Höchstleistungen mehr und im privaten wie geschäftlichen Bereich keine Seltenheit.

4.4 Kommunikation mit anderen Schulen

Die Konzeption des KRZN setzt an diesem Punkt an. Durch die Schaffung eines Intranets würden die Schulen untereinander verbandsweit kommunizieren können. Ein Intranet stellt eine geschlossenen Nutzergruppe innerhalb des Internet das, die Schulen wären somit im www (world wide web = Internet), jedoch "unter sich“.

Auch die Installation eines Bildungsservers, auf dem schulspezifische Daten ablegbar und abrufbar sind wird dazu beitragen, den Schulalltag zu bereichern

5. Betrachtung der erwarteten Kosten 

5.1 Einmalige Kosten

5.1.1 Kosten der Vernetzung in den Grundschulen

Basierend auf der Kostenermittlung der Fa. Hein berechnete der Eigenbetrieb OWB die Gesamtkosten der Vernetzung im Bereich der Grundschulen mit einer Gesamtsumme von 

459.000 DM (ohne Wekeln).

Die für die Erstellung der Netzanbindung erforderliche Hardware wird mit 35.000 DM je Grundschule veranschlagt. 

Daraus ergibt sich für acht Grundschulen ein Gesamtaufwand von .739.000 DM für die Einrichtung von Netzwerken in den Grundschulen.

Für die Hardware des Netzes in der Grundschule Wekeln wird zudem ein Betrag von 20.000 DM benötigt. 

5.1.2 Kosten der Vernetzung in den weiterführenden Schulen.

Im Bereich der weiterführenden Schulen berechnete der Eigenbetrieb OWB die Gesamtkosten der Vernetzung mit 309.000 DM. Die Kosten der Vernetzung im Gymnasium und den Erweiterungsbauten der Real- und Gesamtschule sind hier nicht enthalten, da sie bereits in den Baukosten enthalten und somit hier nicht mehr zu berücksichtigen sind.

Die für die Erstellung der Netzanbindung erforderliche Hardware wird mit Gesamtkosten von 310.000 DM bzw. 350.000 DM gerechnet (Einzelheiten siehe Anlage).

Hinzu kämen Hardwarekosten für das Gymnasium in Höhe von 77.000 DM.

Für das St. Bernhard Gymnasium erfolgte eine gesonderte Berechnung und Darstellung der Kosten.

5.2 Kosten der Arbeitsplätze bzw. Rechnerausstattung

Nach den Erfahrungen der Ausschreibung anlässlich der Verwendung der Landesmittel kann mit Kosten von rd. 3.500 DM je Rechner ausgegangen werden.

Es wird vorgeschlagen, ab dem Jahr 2001 die Beschaffung für alle Schulen über das KRZN vorzunehmen. Es würde eine wesentliche Vereinfachung der Beschaffung, die Erreichung eines einheitlichen Standards in den Schulen und vor allem die Schaffung eines zentralen Ansprechpartners für Service oder Garantiefragen erreicht.

Zudem wird nach Aussage des KRZN auch für die Schulen die lange Garantiezeit von vier Jahren gewährt, was gegenüber Einzelausschreibung mit wechselnden Lieferanten einen erheblichen Vorteil darstellt.

Der o. g. Durchschnittspreis je Rechner kann nach Aussage des KRZN gehalten werden.

Im Hinblick auf die starke mechanische Beanspruchung der Geräte durch Schulklassen und auch vor dem Hintergrund der sehr kurzen Entwicklungszyklen im IT Bereich wird ein einheitlicher Nutzungszeitraum von 4 Jahren festgelegt.

Danach ergäbe sich bei einer Gesamtsumme von 540 PC einschließlich der „Verwaltungs PC“ ein Investitionsvolumen von 1.890.000 DM für alle Rechner. Bei einer Aufteilung auf vier Jahre bedeutet dies rd. 475.000 DM an jährlichen Ersatzinvestitionen. Von dieser Gesamtsumme lassen sich 60 PC abziehen, die bereits im Jahr 2000 beschafft wurden. Zur Erreichung eines einheitlichen Standards müssten dann im Rahmen der Erstausrüstung noch 1.680.000 DM investiert werden.

5.3 Kosten der Software

Wie bereits oben dargestellt, sind in den Kosten je Rechner bereits Mittel für Standardsoftware enthalten.

Alle weiteren Kosten sollten die Schulen im Rahmen der ihnen zur Verfügung stehenden Mittel selber aufbringen.

5.4 Laufende Kosten der Hardware

Sofern der Empfehlung auf Beschaffung im Rahmen des Einkaufsverbundes des KRZN und des 4-Jahres-Intervalls bei der Ersatzinvestition gefolgt wird, fallen für die Arbeitsplatzrechner lediglich Reparaturkosten bei vorsätzlicher Beschädigung an.

Für die Netzwerkbestandteile ist ein Wartungsvertrag abzuschließen. 

5.5 Kosten des Supports

Neben der Bereitstellung von Hard- und Software stellt der Support der Netze und ihrer Komponenten ein zentrales Thema dar.

Da noch keine Schule über ein Netz verfügt und bisher den Schulen auch das Betreiben ihrer „Anlagen“ überlassen wurde, sind hierzu keine Anhaltspunkte für fundierte Kostenschätzungen vorhanden.

Um jedoch eine annähernde Aussage über die Kosten treffen zu können, erfolgte eine Hochrechnung anhand von marktüblichen Preisen. Bei 540 PC und voll eingerichteten Netzwerken ist mit jährlichen Kosten von 1.062.000 DM zu rechnen.

Sicher ist, dass die Lehrer vor Ort nicht mit der Administration beauftragt werden sollen. Zum einen fehlt ihnen die Ausbildung, zum anderen sind im Rahmen der Stundenverteilung hierfür keine Anteile vorgesehen.

Lediglich die Benennung von zwei „EDV-Beauftragten“ je Schule als Koordinatoren und Ansprechpartner der Schulverwaltung und externe Dienstleister muss gefordert werden.

Letztlich muss eine Koordinationsfunktion beim Schulträger vorhanden sein, die sowohl die Beschaffung als auch Wartungsprobleme zentral abwickelt.

6 Empfehlungen

· Die Schulen in Willich werden in den Jahren 2001 und 2002 strukturiert verkabelt.

· Zunächst im Jahr 2001 die weiterführenden Schulen, im Jahr 2002 die Grundschulen.

· Den Schulen wird die Kommunikationshardware für den Betrieb von Netzwerken nach Fertigstellung der Netze zur Verfügung gestellt. 

· Die Grundschule Wekeln und das städtische Gymnasium Anrath =Startschulen. 

· Wartungsvertrag, befristet auf ein Jahr, für die Startschulen

· PC-Beschaffung Mittel 2001 werden zum Teil nicht verausgabt.

Deckung Netzwerkkomponenten weiterführende Schulen

· Weitere PC-Ausstattung der Sekundarstufe ab 2002

· Die weitere Ausstattung der Grundschulen mit PC erfolgt ab dem Jahr 2003.

· Koordination der Maßnahmen durch zusätzliches Personal der Schulverwaltung (1 AK im g. D.).

· Beibehaltung der Arbeitsgruppe bis zur endgültigen Umsetzung.

· Prüfung von Zuschussmöglichkeiten.

· Erarbeitung eines Sponsoringmodells.
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